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Ziel dieses Buches ist es, die Chemie des
Liganden 2,2’:6’,2’’-Terpyridin (tpy) und
seiner Derivate zu beschreiben – nicht
umfassend, aber doch so, dass der Leser
einen Einblick in die vielf&ltigen An-
wendungen dieser Verbindungen in der
supramolekularen Chemie und Nano-
chemie erh&lt. Um das Fazit dieser
Buchbesprechung vorwegzunehmen:
Die Autoren haben ihr Ziel erreicht und
ein wissenschaftlich pr&zises Werk vor-
gelegt, das zugleich aber so verst&ndlich
und instruktiv bleibt, dass auch fortge-
schrittene Studierende oder Doktoran-
den keine Schwierigkeiten haben
werden, sich mit den Themen ausein-
anderzusetzen.

Die sieben Kapitel des Buches
widmen sich der Synthese und Koordi-
nationschemie der 2,2’:6’,2’’-Terpyridine
und ihren Anwendungen in der supra-
molekularen Chemie und der Polymer-
chemie. Es schließt mit kurzen 3ber-
sichten 4ber die Verwendung dieser Li-
ganden zum Aufbau komplexer dreidi-
mensionaler Netzwerke und zur Modi-
fizierung von Oberfl&chen. Sicher
k8nnen manche beklagen, dass ihr
Lieblingsthema in dieser kurzen Mono-
graphie nicht auftaucht, aber im Großen
und Ganzen werden alle wichtigen Be-
reiche der 2,2’:6’,2’’-Terpyridin-Chemie

behandelt, zumal man gen4gend Ver-
weise zu weiterf4hrender Literatur
erh&lt. Der Text und die Abbildungen
sind tadellos, und bei der graphischen
Gestaltung wurden Farben vern4nftig
eingesetzt.

Warum sollte nun jemand ein Buch
4ber Verbindungen lesen wollen, die
4ber viele Jahre hinweg nur als exoti-
scher „großer Bruder“ bekannterer Li-
ganden wie 2,2’-Bipyridin (bpy) und
1,10-Phenanthrolin gesehen wurden?
Diese Frage wird teilweise durch das auf
S. 3 abgebildete Histogramm beantwor-
tet, das die Zahl der j&hrlichen Publi-
kationen 4ber 2,2’:6’,2’’-Terpyridine
wiedergibt. Seit 1990 bis heute ist die
Zahl der Publikationen pro Jahr nahezu
exponentiell auf ca. 300 angestiegen.
Hinzu kommt, dass vielf&ltige 2,2’:6’,2’’-
Terpyridine recht einfach und in guten
Aubeuten synthetisiert werden k8nnen.
3berzeugende Gr4nde, sich mit dieser
Verbindungsklasse zu besch&ftigen, sind
nicht zuletzt die interessanten Merk-
male ihrer Metallkomplexe, z.B. n4tzli-
che Redox- und photophysikalische Ei-
genschaften, die die Eigenschaften der
{M(bpy)3}-Komplexe sehr gut erg&nzen,
eine ausgepr&gte thermodynamische
Stabilit&t, variables kinetisches Verhal-
ten (von absolut inert bis extrem labil)
und die achirale Natur der {M(tpy)2}-
Einheit. Speziell aus letzterem Grund
wurde die {M(tpy)2}-Einheit zum Bau-
stein der Wahl zum Aufbau von Diaden
und Triaden, Metallopolymeren, Me-
tallodendrimeren und sternf8rmigen
Komplexen. Die {M(bpy)3}-Gruppe ist
hingegen chiral und liegt in Form von D-
und L-Enantiomeren vor, weshalb
Komplexe, die aus mehreren {M(bpy)3}-
Zentren aufgebaut sind, als Diastereo-
isomerengemische anfallen, sofern
keine stereospezifische Synthese durch-
gef4hrt wird. Komplexe mit {M(tpy)2}-
Zentren erh&lt man in Form eines ein-
zelnen Isomers.

Ein Schwerpunkt in der Chemie der
2,2’:6’,2’’-Terpyridine ist die Herstellung
hochfunktionalisierter Derivate. Kapi-
tel 1 bietet einen breiten und aktuellen
3berblick 4ber entsprechende Synthe-
semethoden, gebr&uchliche Substituen-
ten und Substitutionsmuster. Neulinge
auf dem Gebiet der Heterocyclenche-
mie werden manchmal M4he haben, die
Mechanismen einschl&giger Reaktionen
zu verstehen, und die Autoren haben

verst&ndlicherweise darauf verzichtet, in
diesen Bereich abzuschweifen. Leider
wird so gut wie nichts 4ber die zahlrei-
chen Festk8rperstrukturanalysen der
freien Liganden berichtet. Dies h&tte
dem Leser z.B. geholfen, die variieren-
den Strukturabbildungen der 4’-Hydro-
xy-2,2’:6’,2’’-terpyridine und ihrer
2,2’:6’,2’’-Terpyridin-4’(1’H)-on-Tauto-
mere zu verstehen: R8ntgenstruktur-
analysen haben gezeigt, dass im Kristall
beide Formen vorliegen.

Der Beitrag 4ber die metallosupra-
molekulare Chemie der 2,2’:6’,2’’-Ter-
pyridine ist notgedrungen etwas selek-
tiv, dennoch ist die Wahl der Beispiele
gelungen. Die Aufteilung des Stoffs in
Kapitel 4ber Polymere, supramolekula-
re Chemie und dreidimensionale Struk-
turen ist erkl&rlicherweise willk4rlich.
Ein Resultat dieser Einteilung ist, dass
einem unerfahrenen Leser die Ver-
wandtschaft zwischen cyclischen und
polymeren Komplexen nicht sofort be-
wusst wird, obgleich dies aus dem Text
hervorgeht. Dies grenzt jedoch an N8r-
gelei, denn dem Rezensenten f&llt auch
keine bessere Aufteilung des Stoffs ein,
und zudem ist einer der Autoren ein
ausgewiesener Experte auf dem Gebiet
der Metallopolymerchemie.

Am interessantesten finde ich das
letzte Kapitel 4ber Oberfl&chenmodifi-
zierungen mit 2,2’:6’,2’’-Terpyridinen
und ihren Komplexen, das einen guten
3berblick sowohl 4ber das Potenzial der
Methoden als auch 4ber einige prakti-
sche Anwendungen gibt. Dieses Kapitel
8ffnet den Blick 4ber die „Laborwelt“
der supramolekularen Chemie hinaus
auf die „wirkliche Welt“ der Grenzfl&-
chenchemie und auf funktionelle Syste-
me, die den Herausforderungen einer
chemisch aggressiven Umgebung und
der Forderung nach Langzeitstabilit&t
unterliegen. Als ein großer Erfolg ist zu
verzeichnen, dass einer der beiden
Rutheniumkomplexe, die in Gr&tzel-
Solarzellen verwendet werden, den Li-
ganden 2,2’:6’,2’’-Terpyridin-4,4’,4’’-tri-
carbons&ure enth&lt. Dieser Umstand ist
auch eine Herausforderung f4r die Zu-
kunft, denn die Synthese dieses Ligan-
den im großen Maßstab ist noch immer
m4hsam und mit geringen Ausbeuten
behaftet.

Die Autoren des Buchs kommen
urspr4nglich aus der Organik, was sich
deutlich im Kapitel 4ber die Koordina-
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tionschemie von 2,2’:6’,2’’-Terpyridin
zeigt, das mich als Anorganiker am we-
nigsten zufriedenstellt. Meines Erach-
tens fehlt hier eine eingehende Diskus-
sion 4ber die kinetischen Eigenschaften
der Metallkomplexe. Dieser Punkt ist in
der supramolekularen Chemie sehr
wichtig, denn labile Metallionen k8nnen
sich durch schnelle Selbstorganisation in
reversiblen Reaktionen zu thermody-
namisch kontrollierten Produkten um-
wandeln, w&hrend inerte Metallzentren
zu kinetisch kontrollierten Produkten
f4hren, deren Liganden sich „nicht von
der Stelle r4hren“.

Das perfekte Buch gibt es nat4rlich
nicht, und das vorliegende ist keine
Ausnahme. Aber es w&re absolut pe-
dantisch, den positiven Gesamteindruck
durch eine Aufz&hlung trivialer Fehler
und Auslassungen zu schm&lern. Ist
jedoch eine zweite Ausgabe geplant,
sollte 4berpr4ft werden, ob die Namen
der Autoren in den Literaturhinweisen
richtig geschrieben sind und ob die Li-
teraturverweise zum Text passen.

Fazit: Dieses Buch sollte jedem, der
sich mit supramolekularer Chemie be-
sch&ftigt, zug&nglich sein. Außerdem
geh8rt es bei jeder modernen Vorlesung
4ber Heterocyclenchemie auf die Liste
der zu empfehlenden Literatur.
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